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Es  gilt das  gesprochene Wort 
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Rede von Landammann Dr. Remo Ankli 

 
(Anrede gemäss Protokoll) 
 

Als Regierungsrat – und als Landammann ganz besonders – 

kommt man viel herum. Es vergeht kaum eine Woche, die 

mich nicht in die verschiedenen Gegenden unseres Kantons 

führt: in den Norden, an die Grenze zum Baselbiet, in den 

Westen, dem Tor zum Seeland, in den Osten, in die 

Nachbargebiete zum Aargau und in den Süden, der an den 

bernischen Oberaargau und ans Emmental stösst. 

 

Dabei wird mir jeweils bewusst, dass der Kanton Solothurn 

nicht nur ein "Kanton der Regionen" ist, sondern auch ein 

"Kanton der Sprachen". 

 

Das Solothurner Namenbuch, dessen fünfter Band nun 

vorliegt, nimmt sich solchen lokalen und regionalen 

Eigenheiten an. Es listet aus der Amtei Solothurn-Lebern 
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rund 8000 aktuelle und historische Flur-, Siedlungs-, Strassen-, 

Gewässer-, Berg- und Familiennamen auf, die aus 45'000 

handschriftlichen, gedruckten, mündlichen und 

kartographischen Quellen zusammengetragen worden sind. 

 

Eine enorme Arbeit!  

Nebst dem lexikographischen Namenteil enthält das Buch 

auch einen theoretischen Teil, der Hintergrundwissen 

vermittelt, etwa über die Entstehung der Strassennamen in 

der Stadt Solothurn. 

 

Von Aarau bis Zürich gibt es zum Beispiel als Erinnerung an 

den Schweizer General im Zweiten Weltkrieg eine Henri-

Guisan-Strasse.  

 

In Solothurn nicht. 

 

Nach dem Tod des Generals, im April 1960, gab es zwar auch 

in Solothurn Bestrebungen, dem verdienten Militär mit einer 

nach ihm benannten Strasse ein Denkmal zu setzen. Doch die 

dafür zuständige Gemeinderatskommission schmetterte das 

Ansinnen mit der Begründung ab, man sei nicht bereit  

 

[Zitat] diese Mode nun mitzumachen und irgendeine Strasse 

mit General Guisanstrasse zu taufen. [Zitat Ende]  
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Auch späteren Bemühungen war kein Erfolg beschieden. 

 

Ähnlich erging es der Société Henry Dunant. 2008 erkundigte 

sich die Gesellschaft bei der Stadt, ob man bereit wäre, einer 

Strasse den Namen des Gründers des Roten Kreuzes zu 

geben.  

 

Die Antwort kam postwendend und abschlägig: Die Stadt 

Solothurn verbinde nichts Spezifisches mit Henry Dunant, 

hiess es.  

 

Sie sehen, sehr geehrte Damen und Herren, wer darauf hofft, 

in der Ambassadorenstadt über sein Wirken und Ableben 

hinaus mit einem Strassenschild geehrt zu werden, hat es 

schwer. Grosse Taten, die im Land oder der weiten Welt 

vollbracht wurden, reichen nicht: Wer keinen Lokalbezug 

vorweisen kann, hat das Nachsehen. 

 

Aber selbst mit Lokalbezug kann es schiefgehen.  

 

Nachdem der polnische Nationalheld Tadeusz Kosciuszko 

seine Wirkungsstätte ins Exil nach Solothurn verlegt hatte, 

sich dort als Wohltäter und Menschenfreund hervortat und 

von 1810 bis 1814 sogar dem Grossen Rat angehörte, wurde 
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nach seinem Tod 1817 der Platz vor dem Bieltor nach ihm 

benannt. 

 

Die Freude sollte aber nicht lange währen. Nach einem 

Protest Russlands beim Bundesrat wurde der Platz 1870 

prosaisch in Amthausplatz umgetauft.  

 

Fast 80 Jahre später, 1947, regte die Kosciuszko-Gesellschaft 

an, dem Freiheitskämpfer, der in Solothurn nachweislich 

Spuren hinterlassen hat, doch wenigstens eine Strasse zu 

widmen.  

 

Vergebens – die Stadtväter lehnten die Bitte ab, unter 

anderem mit der Begründung, der Name Kosciuszko sei 

schwierig auszusprechen und noch schwieriger zu schreiben. 

 

Mit seinen über 1000 Seiten ist auch der fünfte Band des 

Solothurnischen Namenbuchs ein äusserst wertvoller Schatz 

für Geschichtsinteressierte.  

 

Ein Schatz, der auf Initiative von Rolf Max Kully, dem 

langjährigen Direktor der Zentralbibliothek Solothurn, seit 

1989 sukzessive zutage gefördert und dereinst mit dem 

sechsten Band, umfassend die Amtei Bucheggberg-

Wasseramt, vollends gehoben sein wird. 
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Im Namen des Regierungsrats danke ich Beatrice Hofmann-

Wiggenhauser, Jacqueline Reber und Rebekka Schifferle als 

Herausgeberinnen, Hans Bickel, dem Projektleiter an der 

Universität Basel, den Autorinnen und Autoren, 

Forscherinnen und Forschern sowie allen weiteren Personen, 

die zum Gelingen des Werks beigetragen haben, für ihre 

grosse, profunde Arbeit. 

 

Und ich freue mich schon heute auf den sechsten Band. 


